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Verunsicherung durch Wissenschaft – so könnte das erkenntnisleitende Interesse 
des vorliegenden Herausgeberbandes von Stefan Busse und Susanne Ehmer um‐


















se  Arbeit  an  Entwicklungslinien  der  Supervision  gibt  es  im  vorliegenden  Buch 
jedoch so nicht. Es werden keine der bekannten Konzepte, Entwürfe und wissen‐
schaftlichen Arbeiten und Beiträge  genutzt, um  einen  entsprechenden wissen‐
schaftlichen Rahmen zu einem Programm von Supervisionsforschung zu setzen. 
Auch die anerkannten theoretischen Voraussetzungen der Supervision wie Grup‐




vollzogen  und  der  Referenzrahmen  von  Supervision  nicht mehr  aus  deren  Be‐








ganz ohne Bezüge  zur bisherigen Publikationen  zur  Supervisionsforschung  aus. 
Fischer  führt dabei breit,  fast  lehrbuchhaft  in die Theorie des Pragmatismus,  in 












Vorstellung  über  ein  mögliches  Forschungsprogramm  schwierig  bleibt.  Etwas 
konkreter  ist dann der Beitrag von Busse, der zumindest einige Ansätze aus der 
arbeitsweltbezogenen  Beratung  kennt  und  als  Referenzrahmen  nutzt.  Stefan 




verständigungsorientiertem  Handeln.  Diese  Fundierung  unter  dem  Dach  der 






z.B.  in  der Moraltheorie  von  Kohlberg  vorkommen,  andererseits  erscheint  das 





Ein Gewinn dagegen  ist der Beitrag  von Moldaschl  zur Reflexivität, der wegen 
seiner  Sprachkunst,  Systematik und Konkretheit  gewinnbringend  ist.  Schon die 
systematische Einführung  in die Begriffe, die Klärung der wissenschaftlichen Be‐
deutung  und  der Gegenstandsbezug machen  diesen Beitrag  zur Reflexivität  zu 






torisch war  es  so,  dass  das  sozialpädagogische  Konzept  des Arbeitsbündnisses 
viele Anleihen  aus der  Supervision und  ihrem Beratungsprozessmodell  genom‐
men hat. Videointeraktionsanalyse von Dirk Bayas‐Link wiederum stellt ein wich‐
tiges und künftig auszuarbeitendes, dabei doch sehr aufwendiges Verfahren zur 




der Herausgeberband gleichzeitig Forschung  fokussiert,  ist bereits der Titel  irri‐
tierend, denn er suggeriert eine andere Forschung mit mehr Gegenstandsbezug. 
Gleichzeitig streuen die Beträge von Modellen und Konzepten, über Methoden 
bis hin zur Präsentation von Forschungslogiken für eine künftige Beratungs‐ und 
Supervisionsforschung.  
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